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Bonn/Berlin,  04.07.2016:  ArbeiterInnen  in  mittel-  und
südosteuropäischen Schuhunternehmen leiden unter Hungerlöhnen.
Zugleich verschließt die Schuh- und Lederindustrie die Augen
vor  Arbeits-  und  Menschenrechtsverletzungen  weltweit.  Das
zeigen  zwei  neue  Studien  der  Kampagne  Change  Your  Shoes.
Besonders erschreckend: ArbeiterInnen in Albanien, Mazedonien
und Rumänien stellen „deutsche“ Schuhe oft zu noch niedrigeren
Löhnen her als ArbeiterInnen in China.

“Made  in  Europe”  soll  für  Qualität  und  faire
Arbeitsbedingungen stehen. Der Bericht Harte Arbeit für wenig
Geld der Kampagne Change Your Shoes zeigt erstmals auf, dass
in der europäischen Schuh- und Lederindustrie davon keine Rede
sein  kann.  Die  Recherchen  rücken  die  prekären
Arbeitsbedingungen  in  Schuhfabriken  in  Mittel-  und
Südosteuropa in den Fokus. Rund 200.000 Menschen sind in den
untersuchten  Ländern  Albanien,  Bosnien-Herzegowina,  Polen,
Rumänien,  Slowakei  und  Mazedonien  in  der  Schuhindustrie
beschäftigt – oftmals zu extrem niedrigen Löhnen. Die Löhne in
Albanien, Mazedonien oder Rumänien liegen sogar noch unter
denen in China. Sie müssten vier bis fünf Mal höher sein,
damit  die  Fabrikarbeitenden  und  ihre  Familien  davon  leben
könnten.

„In den untersuchten Fabriken ist der Akkorddruck teilweise so
hoch,  dass  die  ArbeiterInnen  keine  Atemmasken  oder
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Schutzkleidung gegen den Gestank von Leim und das Gift der
Chemikalien tragen, weil es das Arbeiten verlangsamt“, sagt
Anton Pieper vom SÜDWIND-Institut. Der Bericht belegt: Die
Probleme  der  Schuhindustrie  sind  ein  Problem  globaler
Wertschöpfungsketten – und machen nicht halt vor Europa.

Jeder Deutsche kauft im Durchschnitt pro Jahr 5,3 Paar Schuhe.
Über  24  Milliarden  Paar  Schuhe  wurden  2014  weltweit
hergestellt, der größte Teil davon in Asien. Doch jedes fünfte
Paar Schuhe, das in Europa verkauft wird, ist auch in Europa
produziert.

Unternehmensbefragungen – Bewertung der Schuhfirmen

Die Ergebnisse der Befragung von Schuhunternehmen wie Adidas,
Ara, Birkenstock, Deichmann, Gabor und Lowa, die dem Bericht
Rechte von ArbeiterInnen mit Füßen getreten zu entnehmen sind,
machen  deutlich,  dass  sich  Unternehmen  zu  wenig  um  die
Arbeitsbedingungen in den Produktionsstätten kümmern, in denen
sie ihre Schuhe fertigen lassen. Berndt Hinzmann vom INKOTA-
netzwerk  sagt:  „Die  wenigsten  Schuhunternehmen  können  eine
transparente Zulieferkette vorweisen. Für KonsumentInnen ist
es nach wie vor sehr schwierig, sich für einen nachhaltig
produzierten  Schuh  zu  entscheiden,  da  die  Marken  nicht
glaubwürdig  informieren,  geschweige  denn  tatsächlich
nachhaltig  produzieren.“

Insgesamt gibt es deutlichen Nachholbedarf in der Umsetzung
der menschenrechtlichen Sorgfaltspflicht. Das gilt für alle 23
Firmen,  darunter  auch  die  deutschen  Firmen,  die  befragt
wurden: 11 Firmen haben keine Auskunft gegeben und auch jene
12, die geantwortet haben, setzen grundlegende Arbeitsrechte
nicht effektiv um. Erhoben wurde u.a., ob existenzsichernde
Löhne  für  ArbeiterInnen  vorgesehen  sind  und  welche
Arbeitsschutzmaßnahmen  vorausgesetzt  werden.

Von  den  Unternehmen  konnte  keines  der  besten  Kategorie
„fortschrittlich“  zugeordnet  werden.  Die  Marken  El



Naturalista, Eurosko und Adidas schafften es zumindest auf den
zweiten Platz „auf dem Weg“. Positiv bleibt festzuhalten, dass
sich die 12 Unternehmen, die sich an der Umfrage beteiligt
haben,  gesprächsbereit  und  gegenüber  Verbesserungen  von
Arbeitsbedingungen grundsätzlich aufgeschlossen zeigten.

Weitere Informationen:

• „Harte Arbeit für wenig Geld“ – Fact-Sheet und Studie
• „Rechte von ArbeiterInnen mit Füßen getreten“ – Fact-Sheet
und Bericht
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„Change Your Shoes“ ist eine Initiative von 18 Menschenrechts-
und Arbeitsrechtsorganisationen, die sich für eine nachhaltige
und ethische Schuhlieferkette einsetzen. Indem die Kampagne
die  KonsumentInnen  für  einen  nachhaltigen  Lebensstil
sensibilisiert,  Lobbyarbeit  bei  PolitikerInnen  und
Labelorganisationen  leistet  und  Unternehmen  drängt  ihre
Sorgfaltspflichten wahrzunehmen, zielt die Kampagne darauf ab,
die sozialen und ökologischen Bedingungen in der Schuh- und
Lederindustrie zu verbessern.

Die Kampagne „Change Your Shoes“ wird von der Europäischen
Union finanziell unterstützt sowie von Mitteln des Kirchlichen
Entwicklungsdienstes,  durch  Brot  für  die  Welt  und  von
ENGAGEMENT GLOBAL im Auftrag des BMZ. Für den Inhalt sind
allein die Herausgebenden verantwortlich.
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